Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Nachdem die 
Angriffe der Vertreter öſterreichiſcher Intereſſen in der deutſchen 
Preſſe auf Preußen einige Zeit geruht haben, treten die Klagen 
derſelben über eine preußiſche Sonderpolitik wieder lebhaft her⸗ 
vor. Vergebens forſchen wir nach einer Begründung dieſer Be. 
ſchwerde, denn weder am Bunde noch in der auswärtigen Poli— 
uk find Ereigniſſe eingetreten, die zu ſolchen Anklagen Veranlaſ⸗ 
fung gegeben hätten. Nichts deſtowenſger find wir über die 
Gruͤnde des Verfahrens vollkommen im Klaren. Die Geſchichte 
der öſterreichiſchen Politik lehrt, daß es ſtets in der Abſicht 
öſterreichiſcher Staatsmänner lag, das geſammte Deutſchland 
als einen Anhängſel des Kaiſerſtaates zu betrachten, und die 
Schickſale beider Theile in eine innige Beziebung mit einander 
zu ſetzen. Wenn ein ſolches Verfahren ſeine Erklärung für 
eine Zeit findet, wo das deutſche Kaiſerthum mit dem Hauſe 
Habsburg verbunden war, fo iſt indeſſen unter den gegenwärti. 
gen Verhältniſſen, ſeitdem Preußen ſeit 100 Jahren ſich voll. 
ſtändig emanzipirt hat, hierfür kein Grund aufzufinden. Wir 
müſſen daher auch gegenwärtig in dem Verſuche Oeſterreichs, 
eutſchland in die orientaliſchen Wirren hineinzuziehen und in 
der Entſchloſſenheit Preußens, ſich in dieſer Angelegenheit völlig 
freie Hand, ohne Rückſicht auf die Intereſſen des Wiener Hofes 
M behalten, die Veranlaſſung zu den bitteren Beſchwerden der 
iſterreichiſchen Vorkämpfer in der Preſſe finden. Die Sache 
uſcheint uns aber aus einem anderem Geſichtspunkte noch da 
lurch ernſt, daß aus den Bemühungen Oeſterreichs, unter allen 
ſtänden den deutſchen Bund mit ſeiner Politik zu verketten, 
die Abſicht hervorgeht, ſich bei erſter Gelegenheit direct in der 
orientaliſchen Angelegenheit in einer Weiſe zu betheiligen, welche 
unfeblbar einen Krieg mit Frankreich zur Folge haben müßte. 
ſeſer würde z. B. eintreten, falls Oeſterreich eigenmächtig 
erbien und Bosnien mit ſeinen Truppen überzöge. Hat nun 
ber deutſche Bund, und mit ihm Preußen ſich für eine under 
ingte Neutralität verpflichtet, ſo würde der Krieg zwiſchen 
ankreich und Oeſterreich auf Italien beſchränkt bleiben, Preu⸗ 
en zur Aufſtellung einer Armee gegen Frankreich genöthigt 
Verden, und jeden Angriff auf das deutſche Gebiet Oeſter 
teichs als eine Kriegserklaͤrung betrachten müffen. Fragen wir 
dun, welchen Gewinn der preußiſche Staat davon hätte, ſo iſt 
die Antwort darauf: Keinen, vielmehr wären die geſammten 
Kräfte Deutſchlands einzig im Intereſſe öſterteichiſcher Erobe⸗ 
zungsſucht zur Verwendung gekommen. Daß unſere Regierung 
mit Blindheit geſchlagen fein müßte, wenn fie dieſes Manöver 
dicht durchſchaute, liegt auf der Hand, und die Vertreter Defter- 
teichs in der Preſſe mögen immerbin von der Bundestreue 
eſterreichs erzählen, Preußen hat ein gutes Verſtändniß der⸗ 
elben, und iſt nach allem, was man hört, eben ſo feſt entſchloſ⸗ 
en, feine unabhängige Entſcheidung in der gegenwärtigen ſchwie⸗ 
gen Lage zu erhalten. 


eig —.: 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


rivatnachrichten aus Odeſſa melden Folgendes: Die Kriegs. 
turen a immer eifriger betrieben und Alles deutet 
Darauf hin, daß der Winter keinen Hemmſchuh abgeben und 
doch in kürzeſter Zeit von Seite Rußlands der Donauübergang 
| N. ſich gehen wird. Jede Nachricht von einem bevorſtehenden 
affenſtillſtand dürfte nur mit Vorſicht aufzunehmen fein, da 
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Mittwoch, 
den 7. Dezember 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


bier Niemand daran glauben will. Ein noch neuerer Beweis, 
wie wenig Rußland an die Räumung der Fürſtentbümer denkt, 
iſt die definitive Ernennung des Grafen Budberg zum Gouver— 
neur derſelben., 


Rundſcha nu. 

Berlin, 5. Dez. Bekanntlich wurde ein Geſetzentwurf, 
die Erhöhung der Maiſchſteuer betreffend, in der vorigen Seſſion 
den Kammern vorgelegt, aber nicht mehr erledigt. Die Entwürfe, 
welche ſich bei der Berathung jenes Geſetzentwurfs in der Zweiten 
Kammer herausſtellten, haben die königliche Regierung beſtimmt, 
einen neuen Geſetzentwurf auszuarbeiten. Der Ertrag der Maiſch⸗ 
ſteuer hat ſich in Preußen um faſt 2 Millionen Thaler, von 7 
auf 5 Millionen, verringert, während ſich zugleich der Verbrauch 
des Spiritus im Inlande vergrößert. Die Ermittelungen über 
dieſe Erſcheinung haben zu der Anſicht geführt, daß die Art der 
jetzt eingeführten Beſteuerung eine falſche ſei. Bei der jetzt uͤbli⸗ 
chen Beſteuerung nach Quart Maiſchraum verringert ſich näm⸗ 
lich die Steuer ſo bedeutend, weil es gelang, aus dem gleichen 
Volumen eine größere Menge Spiritus zu ziehen. Die neue 
Gefegvorlage will eine Art der Beſteuerung vorſchlagen, welche 
den Ertrag der Brennereien beſteuert. 


— Die Nachricht, daß Uhland zum Mitgliede des Ordens 
pour le mérite an Tiecks Stelle gewählt worden ſei, wird von 
glaubwürdiger Seite beſtätigt. Die Stimme des Ordenspräſi— 
denten, A. v. Humboldt, ſoll den Ausſchlag gegeben haben. 

— Die kaufmänniſche Welt war in den letzten Tagen 
durch die Nachricht von mehreren, gleichzeitig ausgebrochenen, nahmhaf⸗ 
ten Bankerutten ſehr aufgeregt. Unter den Falliten befindet ſich auch 
ein Kaufmann der, in einem Zeitraume von acht Jahren, jetzt zum 
vierten Male ſeine Zahlungen einſtellt. Neben dieſen Handlungsbankerut⸗ 
ten macht die vor einigen Tagen kundgewordene Inſolvenz eines bekann⸗ 
ten glaͤnzenden Vergnuͤgungslokals (Kroll) noch immer von ſich reden. 
Nicht wenig empfindlich wird davon ein hieſiger Wein⸗Großhändler ber 
troffen, der für zwei anſehnl he Wechſel bei der Discontogeſellſchaft Ga⸗ 
rantie übernommen hat. Ein hieſiger Papierhaͤndler ließ noch vor eini⸗ 
gen Tagen fi beſtimmen, ein Darlehn von 2000 Thalern auf Wechſel 
herzugeben. Neben den ermittelten, zum Theil bereits eingeklagten 
Wechſelſchulden von 107,000 Thalern, ſoll ſich der Betrag der ſonſtigen 
Privatſchulden (außer den hypothekariſchen) noch auf ca. 70,000 Thlr. 
feſtgeſtellt haben. Man darf indeſſen nicht überfehen, daß an dieſem Er⸗ 
gebniß der Wucher eine nicht geringe Schuld traͤgt. Die 80,000 Tha⸗ 
ler, welche feiner Zeit die Feuer⸗Aſſekuranzgeſellſchaften an Brand⸗Ent⸗ 
ſchaͤdigung auszahlten, reichten zur Wiederherſtellung des grandiofen 
Etabliſſements lange nicht hin. Die Reftauration ſoll gegen 200,000 
Thlr. gekoſtet haben. Natürlich mußten zur Ausgleichung dieſes Miß⸗ 
verhältniffes Kapitalien auf Perſonalcredit aufgenommen werden, und 
da eine andere Sicherftellung nicht fuͤglich zu bewirken, auch den Kre⸗ 
ditoren nichts annehmlich war, fo blieb nichts übrig, als Wechſel auszu⸗ 
ſtellen. Die Faͤlligkeitstermine ruͤckten aber heran, ehe die zur Deckung 
erforderlichen Summen aus den Ueberſchuͤſſen der Verwaltung beſchafft 
werden konnten, und es gab daher, um Wechſelklagen zu vermeiden, 
keinen andern Weg, als neue Wechſel auszustellen, und dieſe mit großen 
Verluſten zn verfilbern. Man kann ſich alſo leicht vorſtellen, wie groß 
im Verlauf der Zeit die Verluſte geweſen fein müffen. Unter 15 pCt. 
mindeſtens werden in Berlin keine Wechſel „gemacht,“ und da auch die 
Friſt, die fie zu laufen haben, nicht länger als drei Monate fein darf, 
fo ergeben ſich ſechszig Procent pro anno. Der endliche Erfolg konate 
demnach gar kein anderer ſein, als der jetzt eingetretene. Es wird auch 
von einer Schuldpoſt von 20,000 Thalern erzaͤhlt, deren terminweiſe 
Prorogation bis jetzt nicht weniger als acht Tauſend Thaler gekoſtet 
hoben ſoll! Wenn alſo die Befigerin des in Rede ſtehenden Etabliſſements 
in ihrer Oekonomie vielleicht Manches hätte vereinfachen können, fo iſt 
ſie doch vor allen Dingen als ein bedauernswerthes Opfer des Wuchers 
anzuſehen. 


1146 


Frankfurt, a. M. 2. Dez. Die königl. preußiſche Re⸗ 
gierung bat ſich bekanntlich der Sache der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Invaliden aus dem Kriege mit Dänemark, nämlich ihrer Penſio 
nirung oder Unterſtüzung, warm angenommen, zuerſt bei den 
einzelnen Regierungen, dann in der Bundesverſammlung ſelbſt, 
und Oeſterreich hat ſich feinem desfallſigen Antrage angeſchloſſen. 
Dieſer wird in einer der nächſten Sitzungen zur Abſtimmung 
kommen und ohne Zweifel, wenn ſich Holſtein » Lauenburg der 
Abſtimmung enthalten ſollte, einſtimemig angenommen werden. 
Es ſei dies zur Ehre der Bundesverſammlung und der deutſchen 
Regierungen berichtet. 
Heidelberg, 30. Nav. Der hieſige Stadtdlrektor Uria, 
welcher erklaͤrt hatte, daß er es nicht mit ſeinem Gewiſſen als 
Katholik vereinbar finde, der Verordnung unferes Miniſteriums 
gemäß gegen die hieſige Geiſtlichkeit einzuſchreiten, iſt mit einer 
Dienſtſtrafe, dem ſogenannten „Dienergrad“, belegt worden. Die 
drittmalige Zuerkennung dieſer Strafe zieht die Entlaſſung aus 
dem Staats dienſte nach ſich. Hieraus iſt zu entnehmen, daß die 
Angabe klerikaler Blätter, die Regierung ſei in vollem Rückzug 
begriffen, unbegründet iſt. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig, 7. Nov. In den Berliner Abgeordneten Krei» 
fen iſt davon die Rede, daß die Regierung in dieſer Seſſion 
eine Vorlage machen werde in Betreff der Weiterführung der 
Oſtbahn von Kreuz über Landsberg a. d. W. Cuͤſtrin nach 
Frankfurt a. d. O. zum Anſchluß an die NiederſchleſiſchMärki⸗ 
ſche Eiſenbahg. Wie wir vernehmen, find die Vertreter der 
öſtlichen Provinzen in den Kammern mit dieſer Linie nicht ein 
verſtanden, und wollen Alles daran ſetzen, daß die urſprüngliche 
direkte Richtung von Cuͤſtrin nach Berlin eingehalten werde 
und das neue Project, wobei man durch einen Umweg von 
etwa 6 Meilen, wenigſtens anderthalb Millionen Thaler zu 
ſparen gedenkt, nicht zur Ausführung gelange. Außerdem ſteben 
noch Vorlagen in Ausſicht, die ſich beziehen auf den Bau der 
Zweigbahnen von Bromberg nach Thorn und von Stargard 
nach Colberg. Für dieſe letztere Bahn intereſſirt ſich, wie uns 
mitgetheilt wird, namentlich die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft, indem fie hofft, daß dieſe Bahnverbindung dem Colberger 
Hafen ſeine frühere Bedeutung zurückgeben werde, zumal derſelbe 
im Beſitz der Sund⸗Zollfreiheit iſt. Daß auch des Königs Ma⸗ 
jeſtät der Colberger Zweigbahn Allerhöchſiſeine Theilnahme zu⸗ 
gewendet hat, iſt bereits in dieſen Blättern gemeldet worden. 
In der 4. Sitzung der Zweiten Kammer am 5. Dez. 
tatſpann ſich bei der die Wiederwahl des Maj. v. Lüderitz (Gumbin⸗ 
nen) betreffenden Wahlprüfung eine heftige Debatte. Abg. v. Sau- 
cken Julienfelde beklagte nämlich tief, daß hier wiederum ein 
Beiſpiel vorlage, daß Behörden ſich in Wablumtriebe einge⸗ 
laſſen. Der Commandeur des Gumbinner Landwehrbataillons, 
Major v. Plehwe, hatte ein Nundſchreiben erlaffen, in dem die 
im Landwehrverhältniſſe ſtehenden Wahlmänner, unter Hinweis 
auf die Kriegsartikel und den Soldateneid der Treue gegen den 
König aufgefordert werden, für v. Lüderiz zu ſtimmen. Der 
Abgeordnete verlieſt dies Schreiben, er fügt hinzu: daß das 
keine leeren Drohungen geweſen, welche dieſer Hinweis enthält; 
dafür ſpricht, daß in jenem Reg meat 2 Ofſiziere vor das Eoren- 
gericht geſtellt worden find, weil fir dem conſtituttonellen Candi 
daten ihre Stimne gegeben. Der eine derſelben iſt mein 
Schwiegerſobn, er ſteht in ebrengerichtlicher Unterſuchung, weil 
er für wich, feinen Schwiegervater, votirt. Ich trage auf Am 
nullirung der Wahl an. — v. Beyen, als Präſident der Gum- 
binner Megierung, erklärte dagegen, er habe von dem Schrei⸗ 
ben erſt einige Tage vor der Wahl Kenntniß erhalten, es ſei 
nicht in der ſtrengen militairiſchen Form abgefaßt, um als amt⸗ 
liches Dokument zu gelten. — Gr. Ziethen ſpricht ſeine Freude 
und Stolz an dem offenen und männlichen Auftreten jenes Aktes 
aus, der Offizier habe in vollem preußiſchen Sinne ſeine Pflicht 
begriffen. — v. Zedlitz⸗Leipe freut ſich des Aktenſtücks auch, 
denn es ſei ein Schritt zur Beſſerung. Die Kammern wie die 
ganze Verfaſſungsentwickelung ſeien in größter Unordnung. Das 
Volk ſei der Verfaſſung müde, es wolle nicht regieren oder mit 
regieren, es wolle regiert ſein von feinem König von Gottes 
Gnaden aus dem Hauſe Hohen zollen. — Gr. Stollberg ⸗ 
Wernigerode. Ein Zwang bei den Wahlen finde mehr 
oder weniger überall ſtatt. Große Fabrik⸗ oder Handetsmänner 
übten einen eben ſolchen Zwang ſchon durch ihre Stellang aus. 
— v. Vincke proteſtirt dagegen, daß man den geheiligten 
Namen des Könige in dicſe Diskuſſion herabgezogen habe.“ 


Die Oppoſition feiner Partei ſei weder eine principielle, noch 
eine gegen die Perſon Seiner Majeſtät gerichtet, ſondern nur 
gegen die Vertreter der Regierung. Der fommand, General 
habe übrigens, wie er vernommen, für jenen Schritt des Majors 
ihm dreitägigen Arreſt diktirt. — Die Anerkennung der Wahl 
erfolgte mit 143 gegen 128 Stimmen. 
Die ſchon neulich als wahrſcheinlich bezeichneten Ernen⸗ 
nungen der Regierungsräthe Solger in Potsdam und von Münch⸗ 
haufen in Erfurt zu Ober - Negierungsrärhen und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten, beziehungsweiſe in Danzig und Pofen, find nunmehr 
definitiv erfolgt. 
(Familien⸗Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
und der nächſten Nachbarſchaft ꝛc.): 
Verlobt: Frl. Johanna Richter mit Hrn. W. Reich zu Grau⸗ 
Frl. Nathalie Fromberg mit Hrn. Louis Ohm zu Königsberger 
Verehelicht: Frl. Bertha Godau mit Hrn. Heinrich Schneider 


zu Condenen. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. E. Wiebe in Oliva. Hrn. J. 
Ziehm hier. Hrn. Poſt⸗Sekretair Frey zu Königsberg. Hrn. Me 
Schlieper zu Graudenz. Hru. Kreisrichter Buͤnger zu Graudenz. 
Hrn. Dr. Hahn zu Tapiau. Eine Tochter: Hrn. L. Lewinſohn hier. 
Hrn. R. Hoppe hier. Hrn. Carl Ch. v. Roy hier. Hrn. L. Grimm 


zu Koͤnigsberg. 

Geſtorben: Hrn. T. Hoffmann Soͤhnchen hier. Hrn. F. % 
Koͤhn in Langefuhr. Hr. Rentier J. B. Wolff hier. Frau Wittwe 
P. R. Willet, geb. Engel hier. Fran Emilie Schulz, geb. Funke hier. 
Frau Juliane Streichan, geb. Diller hier. Hrn. L. Hemptenmacher 
hier Sohn Adolph. Frau Ober Salz⸗Inſp. John hier. Hr. J. N. 
Hendricks hier. Hr. Pfarrer F. Mielke zu Inſterburg. Hr. Kauf⸗ 
mann A. Liedtke zu Memel. Frau Joh. Rogge, geb. Abegg zu Elbing. 
Fräul, Emma Vorwerck zu Königsberg. Hr. Partikulier F. Dufor⸗ 
mantel zu Königsberg. Hr. Polizeibote Köhler zu Königsberg. Hr. 
Schuhmacher A. Neumann zu Koͤnigsberg. Hrn. H. Bienko zu 
Königsberg Toͤchterchen Helene. 

Seit etwa einer Woche erblickt der ermattete Wanderer, 
der durch die Ketterhagiſche Gaſſe ſchreitet, an dem wohlbekannten 
Haufe, das bis jetzt den ariſtokratiſchen Titel: „Bierſaal“ 
oder das gänzlich falſch verſtandene, im Genitivus gebrauchte 
transrhenanifche Wort „cale-restaurani“ an ſeinem 
einladenden Wirthshausſchilde führte, einige höchſt elegante ge 
prägte Toouret' ſche Metallbuchſtaben, deren Enſemble, iM 
zwei Zeilen, die vielverſprechende Worte: „Rowski““ und 
„Gambrinushalle“ bildet. Wer ſeine eilenden Schritte 
hier hemmt — und deren ſind nicht wenige — trete näher und 
forſche nach dem Grunde dieſer Umwandlung und nach der 
Form derſelben. Vorerſt findet der Eintretende zwar noch die 
Mauern, die ganze plaſtiſche Aeußerlichkeit des eleganten, freund- 
lichen und hellen Lokals, aber der Schmuck, die Bekleidung ſind 
andere worden. Der Haupıfaal, früber in lichtem, marmorirten 
Tone gehalten, hat eine volle, ſchwere, dem pompejaniſchen Sıyl® 
entlehnte, rothbraune Farbe angenommen, auf welcher ſich dit 
zarten weißen Figuren auf gleichen, luftigen Couſolen auf daß 
Vortheilhafteſte abheben. In der Mitte der Hauptwand, auf 
einem reich drappirten Wappenmantel, findet man das Bild des 
alten vlamiſchen Königs Gambrinus, der zuerſt den edles 
Gerſtenſaft brauen und — trinken konnte. Zwar iſt fein Kom 
terfrei (ein proviſoriſches) bis jetzt noch ein ſehr dekoratives, wird 
jedoch baldigſt einem prachtvollen Delgemälde, in ſchwerem ve 

goldeten Barock Rahmen, Platz machen. Auch die übrigen 
Räumlichkeiten find durchgängig neu dekorirt und den Flügel 
thüren eine wirkungsvolle, polyſanderholzartige Lakirung gegeben 
worden. Völlig neu iſt in dem höchſt freundlichen, geräumi 
Lokale ein mächtiges Gitterwerk, das, in moderner Korbmachel 
arbeit geflochten, dem Rücken Schutz und dem Körper, fo wi 
den etwa abzulegenden Kleidungsſtücken Stütze gewährt, um 
zwar in einer neuen, bis jetzt hier gänzlich unbekannten, höch 
comfortablen Weiſe. — Kurz, dem renovirten Lokale fehlt nicht 
was ibm noch zu wünſchen wäre, wenn wir nicht etwa die hel 
lere Gas beleuchtung ausnehmen, auf welche wir nun ein M. 
in unſerer guten Stadt Danzig, wie etwa die Juden auf ihren 
Meſſias, warten müſſen. — Doch ein gutes Bierhaus hat noch 
zwei andere Anforderungen zu erfüllen, das elegante, gemüth“ 
liche Lokal reicht nicht hin, denn es befriedigt nur das Aug 
Der Magen verlangt treffliche Conſumtibilien aller Art, daß 
Gemüt einen coulanten Wirth, deſſen Loyalität ſich Gi 
und Dienerſchaft mittheilt. Doch auch diefen Anforderungen ge, 
nügt das neue Lokal. Das Bier, bisher die empfindlich 

Seite gerade dieſer Stätte, gehört zu den beſten, angenebunſtel, 
die wir bis jetzt in Norddeutſchland getrunken. Es iſt leicht 
und läßt, ſelbſt in größeren Maſſen genoſſen, den Kopf frei und 
leicht. Die Küche könnte etwas beſſer ſein, doch nehmen wir 
Rückſicht auf ihre allzugroße Jugend „ die einer Daltommenbin 
nicht allſogleich fähig it. — Herr K owe ki, der Wirth sel 


denz. 
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iſt den meiſten unferer Danziger kein Fremdling. Tauſende von 
ihnen werden in ihm den immer heiteren, aufgeweckten, uner⸗ 
müdlichen Wirth des höchft eleganten „Gaſthauſes zum 

arienburger Schloſſe“ in Marienburg wiederfinden, 
deſſen geſchmackvolle Fagade, von ihm ſelbſt angegeben und un» 
ter ſeiner Aufſicht ausgeführt, jedem, der auch nur von der 
Nogat bis zum Bahnhof gefahren, erinnerlich ſein wird. — 
Wir wünſchen Herrn Koweski, einem unternehmenden Manne, 
und ſeinem Lokale, unſtreitig zur Zeit das eleganteſte unſerer 
Stadt, das beſte Gedeihen und wollen Beide hiermit der Auf, 
merkſamkeit unſerer Mirbürger angelegentlichſt empfohlen haben. 


— In Graudenz beabſichtigt man, Privatnachrichten zus 
folge, mit dem Beginne des Früpjahrs ein Dampfſchleppſchiff 
u den Ueberfahrten des Prahms über die Weichſel zu verwen. 
den, um dadurch eine raſchere und ſichere Kommunikatien here 
juſtellen. Die Unterhandlungen wegen Ankaufs der nötbigen 

Dampfmaſchine ꝛc. ſind mit einer Berliner Maſchinenfabrik be- 

teits eingeleitet. 

Elbing, 2. Dezbr. Die Bewohner einer Provinzialſtadt 

don der Größe Elbings ſteben im Betreff der Vergnügungen 
und höberen geifligen Genüſſe unter der Herrſchaft eines eigen- 

thümlichen Zwitterverbältniſſes. Sie erhalten von all dem, was 
den Metropolen geboten wird, genug, um die erhabenen Schön⸗ 
heiten der großartigſten Kunſtſchöpfungen kennen zu lernen; zu 
wenig, um zu einem befriedigenden Genuſſe derſelben zu gelangen. 
ir haben hier Quartett- und Simfonie⸗ Konzerte in Menge, 
pern am Klavier und Theater. Die Qnartett » Konzerte, von 

Deren Briefe arrangirt, bringen uns in dankenswerther Auswahl 

die Schätze der klaſſiſchen Muſik dieſes Genres von Haydn bis 

endelsſohn und können, durch die freundliche Mitwirkung ta⸗ 
lentvoller Dillettanten unterſtützt, am meiſten auf das Prädikat 
wöglichſter Vollendung Anſpruch machen. Die Simfonie.- Kon- 
lerte deſſelben Unternehmers bieten zwar in einem Programm 
klaſſiſcher Duverturen und Simfonien alles für unſere Verhält— 
niſſe Mögliche, doch haben ſich die Leiſtungen der Kapelle noch 
nicht zu der Vollkommenheit aufſchwingen konnen, die von dem 
ortrag dieſer edelſten Tonſchöpfungen nicht gut zu trennen iſt. 
ei dem gänzlichen Mangel einer Oper hat Herr Bruno Neu— 
Mann, früher Baritoniſt bei einigen bedeutenden Bühnen, im 
rigen Winter Mozarts Figaro, Kreutzers Nachtlager und einen 
koßen Theil der weißen Dame als Konzert aufgeführt, doch 
unte er dieſe Opern nur durch ein Klavier begleiten laſſen 

d raubte dadurch den Kompoſitionen einen großen Theil ihrer 

chönheit. Auch dieſe Konzerte wurden von Dilettanten ausge- 

tt, deren Leiſtungen jedoch denen vieler Künſtler von Beruf 
durdig zur Seite zu ſtellen find, — Dann haben wir das Thea⸗ 
x es nimmt aber leider dieſes Kunſtinſtitut ſeit einigen Jahren 
e niedtigſte Stufe in der Skala unferer Wintervergnügungen 
in. Es ift zwar nicht zu leugnen, daß manches einzelne Mit« 
died der Geſellſchaft des Herrn Gehrmann nicht ohne eini« 
dns Talent iſt, doch fehlt es fo ſehr an einer geordneten und 
üächtig durchgreifenden Regie, an einem weiſen Benutzen und 
Unſtleriſchen Heranbilden der vorhandenen Kräfte, daß diefe 
DE bald Käfig werden und in den gewöhnlichen Trott des Ko- 
doͤdiantenhandwelks verfallen. So erinnere ich mich noch, daß 
ir vorigen Winter Benedix „Mathilde“ von Freitag bis Mon» 
0 ſtudirt werden ſollte, und als die erſte Liebhaberin ſich weis 
te, eine fo bedeutende Parthie in zwei Tagen zu lernen, über- 
ihm die Frau Direktorin dieſelbe Sonnabend und ſpielte fie 
entag. Das Publikum erkaltet beſonders in dieſem Jahre 
zich immer mehr für ſolch ein Schauspiel und hat bis jetzt das 
Mus mit Ausnahme weniger Sonntage fo leer gelaſſen, daß 
an wirklich einige Achtung vor ſeinem Geſchmack, aber auch 
Üge Furcht vor der Zukunft unſerer Bühne bekommt. (K. 3.) 
Po Vor einigen Tagen ift unſere Polizei gegen einen hieſigen 
dufnann eingeſchritten, welcher eben im Begriff war, mit dem 
Aud feiner, unter Anleitung ſeines Vormundes in aller Sti le 
nlüberten, vorher aus Danzig und andern Orten auf Credit 
ignommenen Waaren ſich aus dem Staube zu machen. Circa 
Thlr. waren bei einem Schneider in Verwahrung gegeben, 
e uebrige war zum Abholen reſp. Mitnehmen arrangirt. Der 
Aueiunfpektor Schmidt entdeckte das Gewebe kurz vor Thores. 
Nuß, d. h. kurz vor der Abeeiſe des Kaufmanns und feines 
wermundes, brachte das Geld in Sicherheit und find die Leute 
ud demnächſliges Einſchreiten der Stagtsanwaltſchaft verbaftet 
zur Unterſuchung gezogen worden. — Kleine Diebe hänge 
und große läßt man laufen. Dies Sprichwort trifft na. 
tlich auch bier in Elbing zu, wenn man erwägt, daß nur 


vor Kurzem anſehnliche Häufer vor aller Welt Bankerott gemacht 
haben und doch unangetaſtet da ſtehen. Eigenthümlich iſts, daß 
bei jenem Kaufmann das Wohnzimmer nur mit Bildniſſen von 
namhaften Subjekten, wie Mieroslawsky, Bem, Koſſuth, Kinkel 
und Anderen geziert geweſen ſein ſoll. 


Königsberg. In kurzer Zeit wird der Gensd'arm 
Paulat, der die Schornfleinfegerei früher erlernte und hereits 
fein Meiftereramen gemacht hat, als Schornſteinfegermeiſter in 
unſerer Stadt angeſtellt werden. 

Der wegen Verdachts der Brandſtiftung vor einiger Zeit 
verhaftete Kaufmann N. A. Gottſchalk iſt bereits ſeit acht Tagen 
ſeiner Haft entlaſſen worden. 

— Se. Majeftät der König haben Allergnädigft geruht: Den 
bisherigen Kreisgerichts⸗Rath Zippel zu Naſtenburg zum Direktor 
des Kreisgerichts zu Labiau zu ernennen. 5 

Inſterburg, 30. Nov. In Folge des eingetretenen 
Froſtes ſind die Wege faſt unfahrbar geworden und daher die 
Zufuhr beinahe ganz abgeſchnitten, wesbalb die Preiſe des Gere 
treides ſich noch immer auf ihrer Höhe zu erhalten wiſſen, ob» 
gleich die hieſigen Kaufleute von dem Ankauf deſſelben ganz ab» 
ſtrahirt haben. Da dieſes gewiß nicht auf Zufalligkeit, ſondern 
auf ganz richtiger Spekulation beruht, ſo geben wir uns noch im⸗ 
mer der Hoffnung hin, daß bei Eintritt des Froſtes und größe» 
rer Zufuhr wir uns eines Sinkens der Preiſe zu erfreuen has 
ben werden. Der Weizen wird noch immer mit 80 bis 100 
Sgr. pro Scheffel bezahlt, der Roggen mit 75 bis 80 Sgr., der 
Hafer mit 28 Sgr. weiße Erbſen mit 80 bis 85 Sgr., graue 
Erbſen mit 85 bis 90 Sgr., Kartoffeln mit 35 Sgr., die Gerſte 
die ganz beſonders geſucht wurde, mit 53 bis 56 Sgr. Daß 
ſich nach dieſen Getreidepreiſen auch die der übrigen Confumtie 
bilien richten, bedarf wohl keiner Erwähnung. So iſt z. B. der 
Preis der Butter don 7 auf 8, ja ſelbſt bis auf 8 ½ Sgr. ge⸗ 
ſtiegen, ſo daß wir gegenwartig leider mit den größten Staͤdten 
in dieſer Beziehung werden concurriren können, nur mit dem Una 
terſchiede, daß uns die große Auswahl nicht zu Gebote ſteht und 
wir zufrieden fein müffen, wie uns die Gegenftände geboten 
werden. 


f Verantwortlicher Redacteur: Wenecke. 
Traject Bericht. 
Dirſchau, 7. Dezember. Der Weich ſeltraject geſchieht 
per Breitergang zu Fuß. Poſtanſchlüſſe werden erreicht. Waſſer · 
ſtand 13 Fuß 7 Zoll. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Mittwoch, 7. Dezember. Obwobl gelinde Witterung 
eintrat, bleibt die Stromſchifffahrt doch gehemmt. Die Landzufuhre n 
von Getreide bieten keine Veranlaſſung zu beſonderen Bemerkungen ; 
Roggen ſoll angerlich wieder etwas beffer bezahlt fein. Die Nothwen⸗ 
digkeit, den in Ladung begriffenen Schiffen nach Neufahrwaſſer Holz 
zuzufloßen, veranlaßte manche Mühe und Arbeit, um die duͤnne Eis⸗ 
decke durchzubrechen, doch wird das Geſchaft jetzt hoffentlich ungeſtoͤrt 
zu beendigen fein. Weniger erwünſcht dürfte es mit den Holzt rans⸗ 
porten von Polen auf der Weichſel ergehen; die darüber gemeldeten 
Ereigniffe bedürfen indeſſen noch der Beſtätigung. Im Geſchäft große 
Stille, die zu Erwägung der befaanten großen Goidhebungen bei der 
Bank von England Zeit genug übrig laßt. Moͤglich, daß daraus eine 
neue Diskonterhoͤhung entſpringt, die als Symptom von Stoͤrungen 
des Kredit⸗ und Geldweſens von nicht geringer Wichtigkeit waͤre; denn 
auf dieſem beruhen ja alle unſere hoch jeſpanaten Indu ſrieverhaͤltniſſe 
nebſt vielen anderen Dingen mehr, und jede bedeutende Verletzung deſ⸗ 
ſelben würde böfe Zuſtaͤnde herbeiführen, Indeſſen ſcheint eine Befuͤrch⸗ 
ting letzterer Art vorerſt nicht ganz gere btfertigt, nachdem die bekannten 
Wirren, mit denen auch jene Goldhebungen zuſammenhaͤngen, nun 
ſchon mehrere Monate dauern, ohne daß die merkantiliſche Welt dadurch 
in den Grundlagen erſchuͤttert worden wäre. Ein paniſcher Schrecken 
iſt nach Ueberwindung der erſten Eindruͤcke nicht wohl moglich, und im 
Ganzen fteint ſchon jetzt das Gewerbeweſen bis in feine Spitzen hin⸗ 
auf eine Geſundheitsprobe befriedigend durchgemacht zu haben. 
Fonds, Pfandbrief Kommunal, Papiere u. Geld-Eourfe, 

Berlin, den 6. Dezember 1853. 


af Brief. Geld. 
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Angekommene Fremde. 
Am 7. Dezember 1853. 
Im Enaliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Hirſch, Pudor und Waas a. Berlin. 
Gutsbeſitzer Plehn n. Gattin a. Kopittkowe. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Frau Gräfin Dobna Wuͤdlack a. Königsberg. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Schöͤnlein n. Gattin a. Reckau, Muͤnde n. Familie a. Zugdam 
und Schlubach a. Roſſitten. Die Hrn. Kaufleute Giebeler a. Berlin 
u. Hernsberg a. Remſcheid. 

Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Gutsbeſitzer Pohlmann 


Im Hotel d' Oliva. 
Die Hrn. Kaufleute Bende a. Nordhauſen, Pappenheim a. Berlin 
und Modler a. Marienwerder. Hr. Ockonom Heßler a. Sczekowo. 
Im Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbefiger Janzen a. Peterhof, Schröder a. Guͤttland 
Oſtrowski und Flockenhagen a. Zugdam. Hr. Kaufmann Schulz a. 
Neuſtadt. Hr. Maurermeiſter Befelt a. Mewe Hr. Gartenkuͤnſtler 


Wille a. Reckau. 
Im Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Jachowski a. Jollau bei Pr. Stargardt 
u. Jachowsky a. Czedi. Hr. Kaufmann Kleimann a. Poſen. Hr. 
Commerz.⸗Rath Peters n. Gattin und Hr. Partikulier Gerich a. Berlin. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Fibelkorn n. Fam. a. Czappeln bei Mewe. 


Danziger Stadt Theater. 

Donner ſtag, den 8. Dezember. (Abonnement suspendu.) Zum 
Benefiz fuͤr Fraͤul. Oſtra dt. (Neu einſtudirt): Thereſe, 
oder: Die Waiſe von Genf. Drama in 3 Akten, nach 
dem Franzoͤſiſchen von Angely. Hierauf: Die Peri, oder: 
Ein orientaliſcher Traum. Ballet Scene. Zum Schluß: 
Neues Tanz⸗Divertiſſement vom geſammten Perſonal. 

Freitag, den 9. Dezember. (III. Abonnement Nr. 10.) Das 
Nachtlager von Granada. Romantiſche Oper in 3 Akten 
von C. Kreuzer. F. Gence. 


Hr. 


Hr. Kaufmann Weinert a. Elbing. 
a. Fuͤrſterwerden. 


u E. G. Homann's ant und Buch 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, iſt eingegangen: 


Vielliebchen. 
Ein Taſchenbuch für 1854. 


Neue Folge, fuͤnfter Jahrgang. 
Von 


Theodor Mugge. 
Mit ? vortrefflichen Skahlſtichen. 
In hoͤchſt elegantem Einbande mit Goldſchnitt. Preis 2 Tblr 15 Sgr. 
Inhalt: Romantiſche Studien. — Die Macht der Liebe. — 
Alexander Petion. 


Moderne Spruchbilder 


für Damen und Kunſtfreunde. 
Stahlſtiche von C. Preiſel, 
Worte von Mlexander Erbach. 
1. Im Schooße. — Jungfraͤulichkeit. — Selbſttaͤuſchung. — 
Beneidenswerth. Vertheidigung. Die Briefſchreiberin. 
gr. Lex.⸗S. in eleg. umſchlag geheftet. Preis zu 73 Sgr. 
Einzelne Blaͤtter 3 Sgr. 

Verlag der Baumgärtnerſchen Buchhandlung in Leipzig. . 
In Adelich Liebenau bei Mewe, unmit- 
1 telbar an der Chauſſee von Berlin nach Danzig 
und in der frequenteſten Gegend belegen, iſt ein 
Krug Grundſtück, worin die Gaſtwirthſchaft und Häkerei⸗ 
Geſchaͤft mit dem beſten Erfolge betrieben wird, und welches 
aus einem geraͤumigen Wohnhauſe, einem Gaſtſtalle und einem 
Geköchs Garten beſteht (beide Gebäude in gutem baulichen Zus 
ftande), zu verkaufen oder den Umſtänden nach zu verpachten. 

Dieſes Grundſtück kann vom 1. Mai 1854 bezogen wer« 
den und wollen ſich Liebhaber wegen der näheren Bedingungen 
an das unterzeichnete Schulzen⸗Amt wenden. 

Adelich Liebenau bei Me we, 
den 29. November 1853. 
Das Schulzen Amt. 


In E. G. Homann's Be Bud: 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging fo eben ein und iſt das 
ſelbſt vorraͤthig: 
Bemerkungen 


über das wahre Weſen und eine natürgemaͤße Behandlung der 


Bleich ſucht. 


Bon J. Döringer, Aſſiſtenz⸗Arzt. Nordhauſen. Preis 6 Sgr. 
Verlag von Büchting, Buchhaͤndler in Nordhauſen. 


AKachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter 
Eiſen bahn. 


Die am 2. Januar 1854 fälligen Zinſen der Aachen 
Düffeldorfer und Ruhrort-Crefeld Kreis Gladbacher Stamm 
Aktien und Prioritäts-Obligattionen (Coupons Nr. 7, 3, 6, 6) 
können bereits 


vom 15. Dezember d. J. ab 
bis zum 15. Januar k. J., 


mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 
bei der Königlichen Haupt Bank zu Berlin, fo wie bei den 
Bank⸗Comtoiren zu Cöln, Breslau, Danzig, Königsberg, Magde 
burg, Münſter und Stettin, der Regierungs- Haupt-Kaſſe zu 
Düffeldorf und den Bank- Commanditen zu Crefeld und Elber— 
feld, oder 


vom 20. Dezember d. J. ab fortlaufend 
in den Stunden von 9 bis 1 Uhr f 

bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt erhoben werden. 
Vom n werden auch unſer 
ſämmtliche Stations Kaſſen die Zins Coupons in 
Zahlungs Statt annehmen, ingleichen auch einlöſen, for 
weit ibre zeitigen Beſtände reichen. f 
Die Coupons müffen den Zahlſtellen mit numeriſch geord“ 
neten, in den Geldbeträgen fummirten Verzeichniſſen überreicht 
werden; ein Schriftwechlel nach außen kann nicht Statt finden. 
Aachen, den 30. November 1853. } 


Königliche Direction i 
der Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter 
_Eifenbahn. 


Gambrinus 
Halle. 


Donnerſtag, 8. Dezbr. 
Conzert von dem Muſik⸗ Chor del 
1. Infanterie-Regiments unter peil, 
ſönlicher Leitung des Kapellmeifte® 

Herrn Ruckenſchuh. 

Entrée 2½ Sgr. 5 

Kowski. 


or 


Die Preussische 
National-Versicherungs-Gesellschaf 


in Stettin 
empfehle ich zur Uebernahme von 


Versicherungen gegen Feuers-Gefahr 
Gebäude, Mobilien, Waaren aller Art in 
der Stadt wie auf dem Lande zu den bil- 
ligsten, jede Nachschuss - Verbindlichkell 
ausschliessenden Prämien. u 

Antrags-Formulare werden gratis verabreichh 


Policen stets gleich vollzogen und jede näher 
Auskunft aufs bereitwilligste ertheilt durch den Hauf 
Agenten 


A: I. Wendt 
Heil. een —— 93., 
ee. gegenüber der Kuhgasse 
Bordeauxer Wallnüsse 
verkauft den Centner für 8 Thaler 
F. Cihulsk 
| in Königsberg i. Pr. 


Verlag und Pruck von Edwin Groening in Danzig, 


